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die industrielle Revolution immer mehr in Frage gestellt wird, befinden sie

sich auch ideologisch in einer Verteidigungsstellung, die sie veranlaßt, eine

frühere ständische Hierarchie durch eine geistige ersetzen zu wollen.

Der Untersuchung dieser Ideologien und ihrer Abgrenzungen soll die

Vorlage von Reizfragen mit Schlüsselcharakter an einer repräsentativen

Auswahl von Pädagogen aller Schularten dienen. Sie sind in Vorunter¬

suchungen erprobt worden. Die Aussagekraft der sich ergebenden Stellung¬

nahmen dürfte sich durch eine Kombination mit den Ergebnissen der Er¬

hebungen zum Berufsbild und Berufstyp des Lehrers erhöhen.

Eine Reihe von Untersuchungen widmet sich schließlich einzelnen Leh¬

rergruppen. Eine Reihe anderer betrifft das Verhältnis solcher Lehrergrup¬

pen zu anderen an der Erziehung beteiligten gesellschaftlichen Gruppen

oder Institutionen, der Kirche, der Eltern etwa.

JANPETER KOB

Untersuchungen zum Berufsbild des Lehrers

Bericht über einige Ergebnisse, zweier empirischer Untersuchungen des

Seminars für Sozialwissenschaften, Hamburg, aus denen sich Material zum

Berufsbild des heutigen Lehrers ergab. Es handelt sich erstens um eine

kleine Erhebung zum beruflichen Selbstbewußtsein des Studienrats und

zweitens um eine Untersuchung über das Verhältnis zwischen Elternhaus

und Schule. Die Problemstellung geht in diesem Zusammenhang von der

grundsätzlichen These aus, daß die Existenz eines besonderen Berufsstan¬

des pädagogischer Fachleute eine historisch einmalige und durchaus moderne

Erscheinung darstellt. Es wird auf Schwierigkeiten, die sich aus dem speziell
Erzieherischen in der sozialen Rolle des Lehrers ergeben, hingewiesen.

Bei der Untersuchung zum beruflichen Selbstbewußtsein des Studienrats

hat sich gezeigt, daß ein großer Teil dieser Lehrer den Vorrang der erziehe¬

rischen Funktionen ihres Berufes nicht anerkennt. Eine große Gruppe der

Befragten versteht sich primär als Wissenschaftler und hat den Lehrerberuf

erst sekundär, nach Aufgabe anderer Berufsziele gewählt. Dieselbe Gruppe

lehnt auch eine Pädagogisierung der Ausbildung und damit des Berufsbil¬

des ab, weil für sie damit ein Verzicht auf höhere Prestigeansprüche gege-

ten scheint. Gleichzeitig versucht man hier auch außerhalb der Schule auf

Grund seiner wissenschaftlichen Fachkenntnisse zur Geltung zu kommen,

und zwar ausdrücklich mit dem Bedürfnis, „mehr zu sein als bloß Lehrer"

und damit auch in der Erwachsenengesellschaft zu persönlichem Ansehen

zu kommen. Während diese Gruppe aus ihrer Haltung ein starkes Selbst¬

bewußtsein entwickelt, ist der Typus des eigentlichen pädagogischen Fach-
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mannes, der sich bei den Befragten zeigt, der eigentliche Träger des heute

schon berufsspezifischen Krisenbewußtseins der Lehrerschaft. Dieses Kri¬

senbewußtsein, das einhergeht mit dem Gefühl eines sozialen Unterprivi¬

legiertseins, bringt bei dieser zweiten Gruppe die Gefahr einer echten Re¬

signation mit sich. Nach den Untersuchungsergebnissen scheint festzuste¬

hen, daß die Spezialisierung eines Berufes auf das rein Erzieherische

Schwierigkeiten für die Einordnung und die Beziehungen zur weiteren Er¬

wachsenengesellschaft mit sich bringt. Die Tatsache, daß hier kaum noch

unmittelbare berufsspezifische Verbindungen und Funktionen in und zur

Erwachsenengesellschaft bestehen, bringt die Gefahr einer gesellschaftlichen

Isolierung mit sich, die sich bei näherem Zusehen als durchaus gegeben
erweist.

Eine Befragung von rund 1500 Eltern über ihr Verhalten gegenüber der

Schule, ergab, daß auch für die Elternschaft das Berufsbild des Lehrers von

anderen Funktionen als den rein erzieherischen bestimmt wird. Solange

noch keine Entscheidung über den Aufstieg ihres Kindes in eine der weiter¬

führenden Schulen gefallen ist, ist es vor allem die Funktion des Begabten-

gutachters, die für die Eltern im Vordergrund steht. Die Schule hat für sie

die Begabung des Kindes zu beurteilen und die Begabten zu fördern; sie

machen sich dagegen die Leistungsförderung des Kindes selbst zur Aufgabe,

um damit möglichst seine schulische Bewährung zu sichern. Ein großer Teil

der Eltern lehnt es dann ab, den Lehrer bei Erziehungsschwierigkeiten um

pädagogischen Rat zu bitten und der Schule größere Verantwortung in Er¬

ziehungsdingen zu übertragen. Den Lehrer in familiäre Erziehungsschwie¬

rigkeiten einzuweihen, bedeutet für sie eine Gefährdung der günstigen

Begutachtung ihres Kindes durch den Lehrer. Erst wenn das Kind den Auf¬

stieg in die weiterführenden Schulen nicht erreicht hat, rückt die eigentliche
erzieherische Funktion des Lehrers und der Schule für die Eltern in den

Vordergrund. In der Oberstufe der Volksschule sind die Eltern bereit,

wesentliche familiäre Erziehungsfunktionen an die Schule und die Lehrer

abzutreten. Erst hier wird auch die Einrichtung von Ganztagsschulen für

die Eltern interessant. Die erzieherischen Ansprüche aber, die jetzt von den

Eltern gestellt werden, führen oft zu einer Überforderung der Schule, wäh¬

rend vor allem während der Grundschuljahre viel eher von einer, allerdings

„selbstverschuldeten", Überforderung der Eltern durch die Schule geredet
werden muß.

Es zeigen sich also wesentliche Komplikationen bei der Konzeption eines

modernen Berufsbildes des Lehrers, die in der Selbstreflektion des Lehrers

und im öffentlichen Bewußtsein deutlich werden. Es sind weitere Unter¬

suchungen an anderen Tatsachenzusammenhängen und von anderen Ge¬

sichtspunkten aus nötig, um hierbei zu endgültigen Einsichten und Schluß¬

folgerungen zu kommen.


